
434 BesprechUNg!

gesetze, Wahrnehmung der Außenwelt, Erinnerung, Denken, Phan-
tasıe, Entwicklung des Gefühlslebens Zur Darstellung. Die Eıgenartdes Gedankens und allgemeinen Begrilfes wird anerkannt; irüher
ware das unerhört erschienen. Daß die Kandzone des Bewußtseins
alle Fnogoramme enthalte, Wenn auch in verschıiedenem (irad der Aktı-
vierung, wıird kaum. Vertreter tinden. Für die negatıven Halluzina-
tionen wırd treiiend aul die Ahnlichkeit imıt der vorübergehendenSeelenblindheit hingewiesen. Die pathologıische Fremdaheit der Welt
wırd geschickt der vollendeten Einfühlung gegenübergestellt, Die
Inspiration In die Randzone verlegen, klingt ür die eigentliıchenwıssenschaitlichen Leistungen wen1ger annehmbar. Das Wollen ist
nıcht auft Vorstellung der Gefühl zurückiührbar, Ondern ıne eigen-tümlıche Stellungnahme des Ich; 1INan sıiecht hıer, daß dıe Denk-
psychologen doch nıcht umsonst gearbeıtet haben

Der dritte Teil ist eın kühner Versuch, die vıeliacCl bekämpitenLehren der Psychopathologie Tür die allgemeine Psychologieerobern Sch] veriehlt nıcht, aul das Fragwürdige In den psycho-analytıschen Erklärungen hinzuweıisen, daß vielfach NUur Möglichkeitengeboten werden, keine Sicherheit. Diese Warnung hätte ;ohl nochSlter wıederholt werden können. Eiıngehend werden die Mechanismender Verdrängung besprochen: Verdichtungen, Verschiebungen, Ratio-nalisierung, dıe Abwehrmechanismen, der onders leicht irre-
iührende Begrilff der Sublımierung. Daß In der eligion dem
Instinkt der Selbsterhaltung und dem Narzißmus Genüge geleistetwerde, ist ein kaum verständlicher Ausdruck tür die Tatsache, daß
dıe sinnlichen Instinkte ür höhere VWerte geopiert werden. Der Fr-
kenntnis dieser höheren VWerte olgt eben nach einem Grundgesetzdes rationellen Seelenlebens eın  D Ireiwilliges Streben nach hnen.Gelegentlich weist Vi uch hierauf als aut eine Möglıichkeit hin,
Was sıcher wenig sagt. Bei der JTraumerklärung herrscht dieFreudsche Deutung ohne dıe notwendige Einschränkung worüberich anderswo gesprochen Der kleine Schlußabschnitt ndlıchmacht anuf dıe Zusammenhänge miıt der Praxis auimerksam: in seeli-scher Heilbehandlung, Pädagogik, Psychologie der Berulie, Wırt-schaftsleben us Der vorliegende Versuch, die alte experimentellePsychologie mıiıt den euen Kichtungen uNnserer Wiıissenschaiftbinden, kann in seinen Grundlinien als wohlgelungen bezeichnetwerden. Fröbes

Nivard, arcellus, 1 Ethica 80 401 5.) Parıs
1928, Beauchesne. Fr 0y
DIie HMerausgeber dıeses nachgelassenen Werkes des 19  o Verstor-

benen, der reiten Frucht einer mehr als 15J]ährigen Lehrtätigkeit, haben
ZU Dank verpiflichtet. Wenn bescheiden schon 1m Vorwort

versichert, vorab die Lehre des Thomas, und War in ihrer Aus-gestaltung durch Cathrein darzubieten, ı 1in der JTat dem.der Cathrein kennt, N.s Stellungnahme in den meilsten Fragen SOWIEeauch der Umfang der einbezogenen Gebiete der allgemeinen und alg e-wandten Ethık bekannt. mmerhın zeugt das Werk auch VON IruchtbarerSelbständigkeit in viıelen Einzelausführungen, in neuartıgen, besonders
hängt der oltmalı
tür das Iranzösıische Kulturgebiet wichtigen Untersuchungen. Hıermit
in. dem

Wechsel der ateinischen und tIranzösischen Sprache
Lehre lateinisch Ooft 1Ur umständliıch

uche ZUSAaMMECN ; äßt siıch ja auch dıe ökonomische, sozlale
sdrücken. Äußerst reichhaltigund dienlich sınd die wıeder vorab tür Iranzösische Verhältnisse De-rechneten Literaturangaben SOWIE das sorgfältige Namens-, Sach- und
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Inhaltsverzeichnis Die Methode betretis der T hesen, der Argumente,
der zahlreichen Objektlonen ist dıie scholastısche.

behandelt die inhitiche Erkenntnisnorm des sittlıch Guten schon
VOT dem allgemeinen Gattungsbegrifi der Sittlichkeit. Diese kritische
Norm tür das hlıche CGiute Ist des Menschen „natura rationalıs

Man könnte hier die Cathreinsche Zurückiührung
dıeser nächsten Er
adaequate sumpta““kenntnisnorm aut die etzte Uun! Ööchste Norm, dıe
alle Wesenheiıten und Beziehungen tragende göttliche Wesenheıit, hinzu-
wünschen. Be1i der Untersuchung der Verpilichtun SNOTIMN ist mıft Recht
dıe unvollkommene und die vollkommene erpilic {ung, SsSOwI1e dıe -
tologische gründung und die logıische Erkenntnis der Verpilic|  ng
schart geschieden. Man könnte 1n der allgemeinen Ethik 1ine Fın-
Tührung die heutige Wertphilosophie wünschen. Bel den Pilichten
cg (jott wırd die Gotteslıebe behandelt; die Relig10nsphılosophie
ist Qganz ausgescheden. Aul einıge besonders selbständig und auUus-

UunNrlic behandelte Systeme oder Fragen s@1 hingewiesen: ‚Oomte, ke-
nNOUVIET, Durkheim, Fouillee, Blondel, die Lüge, das Iranzösısche Frb-
recht nebst se1iner bevölkerungspolitischen Auswirkung, der Feminismus.
Betreiis des Arbeıtsvertrages ist beachten, daß mı1t vielen Fran-
ZOSCH ZU1 „objektiven Aquivalenz‘“‘ zwiıschen ohn und Arbeiıt da

uch den Ersatz iur die durchschnittlichen täglıchen Lebenskosten des
Arbeıiters rechnet; betrachtet den Durchschnitts-Familienlohn als
Pilicht der iustitia commutatıva. Die ausführliche geschichtliche und
systematische Darstellung der firanzösischen SOZ 1 a ] reiorm, 1NS-
sondere der katholischen; wobe!l dıe Schulen VONn Angers und Lüttich
unterschieden werden, dürtte des Vergleichs CeoCH tür uUunNns eutische
besonderen Gegenwartswert Wenn 415 als kırchliche
Norm iür die Sozialorganisationen folgende bezeichnet ‚J resulte de
tout Cec1ı qQue le PFOSTIN d’action doit eire catholique, ei aussı le
recrutement des socıetes  “ muß 417 auf Grund der Enzyklika
„Singuları quadam'““ diese Behauptung selbst wieder abschwächen.

402 wırd das Patronageprinz1ip als allgemeın anerkannter Bestand-
te1] katholischer Sozialreiorm bezeichnet; dieser vieldeutige Begrili
müßte wohl geNAUECT umschrieben werden. Meıst tolgt betreiis der
Sozialreiorm Antoıine, dessen 1e] qaller katholischen Sozialreiorm
allgemeın erkannt se1: „Individuelle Freiheit, unterstützt durch den
Staat, belebt durch dıe Kirche und die christliche Liebe‘ Die
nicht determiniıstische Deutung der T heorıen VO)] „ordre naturel
dürtte ohl viele überraschen.

Mıiıt Recht wırd ın den Von den Herausgebern eschickten
lesenswerten Ausstellungen (VII der Mangel Quellenstudium In der
Darstellung der Suaresischen taatslehre angedeutet. Da Suarez 1
wesentlichen dıe Bellarminsche Staatslehre ausführt, sSe1 ZUTrT Klärung
und Ergänzung aul den Aufsatz Zr Staatslehre des Kardinals
Bellarmin“‘ (Schol |1929] 161 11.) hingewiesen. Zu 342 Suarez äßt
wI1e Bellarmin die Autorität als naturgelorderte torma zZzu COTPUS der
eigenartigen politischen Menschenansammlung hinzutreten De leg. 1L,

(Deus aıtem quası trıbuat iormam dando hanc potestatem). Hıervon
hängt in eiwa auch die Deutung des CONSECMNSUS ab, der tür die cohabıi-
tatio Von allen zugegeben wiıird. Be1l Besprechung der potestas 1nN-
directa der Kırche in zeitlichen ıngen wırd der Bellarminschen
Fassung gegenüber die VON Biıanchi vorgeZzogen ohne daß der

Lehrreich 1UrUnterschied zwischen beiden genügend hervoriräte.
einige französische Aufassungen ist die Deutung der päpstlıchen
Aktenstücke betreiis des „ralliement‘‘, der Stellungnahme ZUr epublik.
Die Möglichkeit ner TeC!  iıchen Quasi-Präskription durch eine
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Regierungsform wiıird theoretisch verteidigt; könne AdUus denpäpstliıchen Außerungen nıcht ıne Anwendung dıeser 1 heorie aut dasheutige Frankreich ableiten. Gemme]l

I, F Rechtsphilosophie. (Handbuch der 110sophie V, Baeumler U. Schröter, Lig.) Lex.-8°0
19209, UOldenbourg. Geb. 3.6:  O (90 S München

Miıt eCc betont B., wI1Ie schon in irüheren, das philosophische Be-dürifnis Olfenbarenden Werken, daß Sıttlichkeit und Recht UUr aUs einereinheitlichen Weltanschauung ren werden können, und daßgekehrt in dem heutigen philosophischen Wirrwarr gerade Von diesenunvergänglıchen Forderungen her eine solche einheitliche Phılosophiegeschalfien werden kann und muß Die kurze geschichtliche Vorbe-reitung nnt mıt dem Naturrecht des Jahrhunderts und schließtmiıt U, d tammler,Verurteilung des Eu
Kelsen, der Soziologie. Kant wiıird WegenN seiner
dämonismus und n Se1INESs inhaltleeren For-malısmus, der doch mater1ı1al das Individuum dem soz1alen Machtwillenausliefere, abgelehnt. Die unausgeglichene eimarer Verflassung torderegeradezu dıe metaphysische Besinnung des Juristen auf die letztenGrundlagen heraus; das Christentum könne die Vertiefung nichtbringen; treilich gewahrt NeuU:  ® eben bei den Iranzösischen Marı-taın 29) und deutschen Katholiken Er selbst be ıbt sıch ın die etwasgemischte Gefolgschaft der amerıkanischen CS  Neeorealısten, Drieschs,Bergsons, Durkheims, helers

In dem „Kritisch-dogmatischen“ Hauptteil wırd 1n der erkenntnis-theoretischen Grundlegung auft da Suchen nach einem höchsten Prinzipverzichtet. meınt damit nicht 1U1UT mıt Recht eın einz1ges materılalesDeduktionsprinzip, sondern unterschiedslos scheint auch erstelogische Denkgesetze aus seiInem Verzicht nıcht auszunehmen. 1äßtdas Wiıderspruchsprinzip In der Schwebe Nur eın ethisches undmetfaphysisches Weltprinzip bleibt das eudämonistische Prinzi DasCGewissen erkläre sıch teils Aaus dem
eım!), teıls aus dem Streben zZzu  3

soz1ı1alen Machtwillen vgl Durk-
Endglück, CGjott. Letzterer steheals C  C {1 (vgl Herm Schwarz! erst Ende derEntwicklung:; dıe ogroße psycholde Weltentelechie vgl Driesch, Becher'!),dıe tatsächlich Aaus dem Niedrigeren Höheres, das Höchste CTZEUDE,beginne zunächst ohne Leben; s reten später {ufenweise autf Leben,Bewußtsein, 5  st und Freiheit und als letzter eDens- und VWeltsinndas Gilück. Eudämonismus ist weder YO1SMUS Altruismus, SON-dern der allmähliche Übergang der ndıvidualität in das überindivi-duelle, unıverselle Ich, Iranszendentaler Evolutionismus. In derRechtslehre hıer bietet der Fachmann das Beste 1m VWerke wırdeiıne Starre Trennung Von Sıittlichkeit und Kecht glücklich zurückge-wl1esen, jedoch hne ausreichende Begründun, da das recht verstandeneNaturrecht Der Zwang konstitujere nıcht das Wesen des Rechtes;das Strairecht sel 1Ur durch wahre Freıiheit des Menschen erklärbarDie Ehe wırd In ihrer Keinheit gelordert; dOoc!] wird die (S4)  hule(„lıberal‘“) dem SONST geschmähten Staate überantwortet. Mitlehnung aller Nationalstaaten und jeden Krieges ırd der Weltstaatgelordert; spielt mıt der Sozialisierung aller Produktionsmittel.Wenn hier das Wıderspruchsprinzip geop wird, WCNN, enigegeneiner blologischen „Entfaltung“‘ eines Artgleichen, 1ne _  sprunghaite„Emporentwicklung“ VOITN Unbewußten ZUMmM Bewußten, VO' Geıistlosen

ZUn Geiste angesetzt wırd, wobei sowohl Kausal- WIEe Finalursachemındestens unerklärbar ble1ben wIEe be1 dem Von zurückgewiesenenDarwinismus, dürite doch Iraglich seln, ob mıit solcher Jheorie


